
 Aufstellungsbeschluss  
gemäß § 2(1) BauGB 

Frühzeitige Beteiligung Öffentliche Auslegung  
gemäß § 13a(2) i.V.m. § 3(2) 

Verkürzte erneute öffentliche 
Auslegung gemäß § 4a(3) BauGB 

  

Die Aufstellung des Bebauungsplans 
ist gemäß § 2(1) BauGB vom Rat der 
Stadt Rietberg am ............... 
beschlossen worden.  
Dieser Beschluss ist am ................. 
ortsüblich bekanntgemacht worden. 
 
 
 
 
 
Rietberg, den  ....................... 
 
Im Auftrage des Rates der Stadt 
 
................................................... 
Bürgermeister 
 
 
................................................... 
Ratsmitglied 

  

Nach ortsüblicher öffentlicher Bekannt-
machung gemäß § 13a(3) BauGB am 
.................. wurde die Öffentlich-
keit über die allgemeinen Ziele sowie 
die wesentlichen Auswirkungen der 
Planung informiert durch: 
 
Die frühzeitige Beteiligung der Bürger 
gemäß § 3(1) BauGB vom .............. 
bis ..............  
 
 
 
 
 
 
Rietberg, den  ....................... 
 
 
................................................... 
Bürgermeister 

  

Nach ortsüblicher öffentlicher Bekannt-
machung am ................. hat der 
Plan-Entwurf mit Begründung gemäß 
§ 13a(2) i.V.m. § 3(2) BauGB vom 
................... bis ................. 
öffentlich ausgelegen. 
 
Die Behörden und sonstigen Träger 
öffentlicher Belange wurden mit 
Schreiben vom .................. gemäß 
§ 13a(2) i.V.m. § 4(2) BauGB beteiligt. 
 
 
 
 
 
 
Rietberg, den  ....................... 
 
 
................................................... 
Bürgermeister 

  

Der am ................. gemäß § 4a(3) 
BauGB zur erneuten Offenlage 
beschlossene Plan-Entwurf ist vom 
.................. bis ................ mit der 
Maßgabe, dass Stellungnahmen nur 
zu den geänderten Teilen vorgebracht 
werden können, erneut öffentlich 
ausgelegt worden.  

Ort und Dauer der Auslegung wurde 
am ................ ortsüblich bekannt 
gemacht. 
 
 
 
 
 
Rietberg, den  ....................... 
 
 
................................................... 
Bürgermeister 
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Satzungsbeschluss  
gemäß § 10(1) BauGB 

Bekanntmachung  
gemäß § 10(3) BauGB 

 

Der Bebauungsplan wurde vom Rat 
der Stadt Rietberg gemäß § 10(1) 
BauGB am .................. mit seinen 
planungs- und bauordnungsrecht-
lichen Festsetzungen als Satzung 
beschlossen. 
 
 
 
 
 
Rietberg, den  ....................... 
 
Im Auftrage des Rates der Stadt 
 
................................................... 
Bürgermeister 
 
 
................................................... 
Ratsmitglied 

  

Der Beschluss des Bebauungsplans 
als Satzung gemäß § 10(1) BauGB ist 
am ................. ortsüblich gemäß 
§ 10(3) BauGB mit Hinweis darauf 
bekanntgemacht worden, dass der 
Bebauungsplan mit Begründung 
während der Dienststunden in der 
Verwaltung zu jedermanns Einsicht-
nahme bereitgehalten wird. 
Mit der erfolgten Bekanntmachung ist 
der Bebauungsplan in Kraft getreten. 
 
 
 
 
 
Rietberg, den  .................... 
 
................................................... 
Bürgermeister 

 

Zeichenerklärung und textliche Festsetzungen 
 
A.  Rechtsgrundlagen der Planung  
 
Baugesetzbuch  (BauGB)  i. d. F. der Bekanntmachung  vom 23.09.2004  (BGBl. I S. 2414),  zuletzt 
geändert durch Artikel 6 des Gesetzes vom 20.10.2015 (BGBl. I S. 1722); 

Baunutzungsverordnung (BauNVO) i. d. F. der Bekanntmachung vom 23.01.1990 (BGBl. I S. 132), 
zuletzt geändert durch Artikel 2 des Gesetzes vom 11.06.2013 (BGBl. I S. 1548); 

Bundesnaturschutzgesetz  (BNatSchG)  i. d. F.  der  Bekanntmachung  vom  29.07.2009  (BGBl. I 
S. 2542), zuletzt geändert durch Artikel 421 der Verordnung vom 31.08.2015 (BGBl. I S. 1474); 

Planzeichenverordnung  (PlanZV)  i. d. F.  vom  18.12.1990  (BGBl. I 1991  S. 58),  zuletzt  geändert 
durch Artikel 2 des Gesetzes vom 22.07.2011 (BGBl. I S. 1509); 

Landesbauordnung (BauO NRW) i. d. F. der Bekanntmachung vom 01.03.2000 (GV. NRW S. 256), 
zuletzt geändert durch Artikel 2 des Gesetzes vom 20.05.2014 (GV. NRW. S. 294); 

Landeswassergesetz  (LWG  NRW)  i. d. F.  der  Bekanntmachung  vom  25.06.1995  (GV. NRW. 
S. 926), zuletzt geändert durch Gesetz vom 08.07.2016 (GV. NRW. S. 559);  

Gemeindeordnung Nordrhein‐Westfalen (GO NRW) i. d. F. der Bekanntmachung vom 14.07.1994 
(GV. NRW. S. 666), zuletzt geändert durch Art. 2 des Gesetzes vom 25.06.2015 (GV. NRW. S. 496); 

Verordnung über die öffentliche Bekanntmachung von kommunalem Ortsrecht  (BekanntmVO) 
i. d. F.  vom  26.08.1999  (GV. NRW.  S. 516),  zuletzt  geändert  durch Verordnung  vom  05.11.2015 
(GV. NRW S. 741); 

 
 
 

B.  Planzeichen und zeichnerische Festsetzungen (§ 9 BauGB und BauNVO) 
 
 
 
 

 

1.  Art der baulichen Nutzung und Zahl der Wohnungen (§ 9(1) Nr. 1 und 
Nr. 6 BauGB)  

 

  Allgemeines Wohngebiet WA (§ 4 BauNVO), siehe textliche Festsetzung D.1.1, 
Teilflächen  WA1  bis  WA5  nach  Nutzungsmaßen  und  Gestaltungsvorgaben 
gegliedert 
 

Beschränkung  der  Zahl  der  Wohnungen  in  Wohngebäuden  (§  9(1)  Nr.  6 
BauGB), hier z. B. maximal 2 Wohnungen, siehe textliche Festsetzung D.1.2 
 

   
  2.  Maß der baulichen Nutzung  (§ 9(1) Nr. 1 BauGB) 

 

  Grundflächenzahl GRZ (§ 19 BauNVO), Höchstmaß, hier z. B. 0,4 
 
Geschossflächenzahl GFZ (§ 20 BauNVO), Höchstmaß, hier z. B. 0,8 
 
Zahl der Vollgeschosse Z (§ 20 BauNVO), hier 2 Vollgeschosse als Höchstzahl  
 
Zahl der Vollgeschosse Z (§ 20 BauNVO), hier 2 Vollgeschosse zwingend  
 
Höhe baulicher Anlagen in den Teilflächen des WA (§ 16 i.V.m. § 18 BauNVO), 
siehe textliche Festsetzung D.2.1: 
 
Zulässige Traufhöhe (= Schnittkante der Außenfläche der aufgehenden Außen‐
wand mit der Oberkante Dachhaut): 

‐  Höchstmaß, hier z.B. 4,5 Meter über Bezugspunkt 

‐  WA1  „Hof Niggemeier“,  Sonderregelung:  zulässiges Höchstmaß  in Meter 
über NHN gemäß Eintrag in der Plankarte, hier z. B. 84,2  m über NHN  

‐  WA2 und WA3* mit zwingender zweigeschossiger Bebauung, Sonderrege‐
lung:  zulässige Außenwandhöhe  in Meter über Bezugspunkt als Mindest‐ 
und Höchstmaß, hier z.B. 5,5 ‐ 7,2 m   

 
  Zulässige  First‐ oder Gesamthöhe  (= Oberkante  First oder Oberkante  Flach‐

dach/Attika): 

‐  Höchstmaß, hier z.B. 9,5 Meter über Bezugspunkt 

‐  Sonderregelung im WA1 „Hof Niggemeier“: zulässiges Höchstmaß in Meter 
über NHN gemäß Eintrag in der Plankarte, hier z. B. 92,8  m über NHN  

‐  Sonderregelung  Pultdach  und  Gesamthöhe  im  WA1  „Hof  Niggemeier“: 
siehe gestalterische Festsetzungen B.10  

 
   

  3.  Bauweise; überbaubare und nicht überbaubare Grundstücksflächen 
sowie Stellung baulicher Anlagen (§ 9(1) Nr. 2 BauGB) 

 
 
 
 

Bauweise (§ 22 BauNVO): 

‐  offene Bauweise 

‐  offene Bauweise, nur Einzel‐ und Doppelhäuser zulässig 
 
Überbaubare Grundstücksfläche gemäß § 23 BauNVO 

=  durch Baugrenzen umgrenzter Bereich   

nicht überbaubare Grundstücksfläche 
 
Randzone entlang öffentlicher Verkehrs‐ und Grünflächen mit Ausschluss von 
Nebenanlagen, Garagen und Carports, siehe textliche Festsetzung D.3.1  
 
Hauptfirstrichtung und Gebäudelängsachse der Hauptbaukörper: 

‐  parallel/traufständig  zur  Festsetzung  der  straßen‐/wegeseitigen Baugren‐
zen für das jeweilige Baugrundstück 

‐  parallel/traufständig  oder  senkrecht/giebelständig  zur  Festsetzung  der 
straßen‐/wegeseitigen Baugrenzen für das jeweilige Baugrundstück 

 
   

  4.  Verkehrsflächen  (§ 9(1) Nr. 11 BauGB) 

  Straßenbegrenzungslinien, auch gegenüber Verkehrsflächen mit besonde‐
rer Zweckbestimmung 
 
Straßenverkehrsflächen, öffentlich 
 
Verkehrsflächen besonderer Zweckbestimmung:  

‐  Parkplätze, öffentlich 

‐  Fuß‐/Radweg, öffentlich  (ggf. überfahrbar  für Ver‐/Entsorgungsfahrzeuge, 
Anlieger oder für Unterhaltungszwecke der Grünflächen) 

 
Ein‐ und Ausfahrten und Anschluss anderer Flächen an die Verkehrsflächen:  

‐  Bereiche ohne Ein‐ und Ausfahrten 

 
   

 
   

  5.  Versorgungsflächen, Leitungstrassen, Flächen für die Rückhaltung und 
Versickerung von Niederschlagswasser  (§ 9(1) Nrn. 12, 13, 14 BauGB)  

 
 
 
 

Fläche für Versorgungsanlagen, hier Trafostation (§ 9(1) Nr. 12 BauGB) 
 
Leitungstrassen  (§  9(1) Nr.  13  BauGB)  sowie mit  Geh‐,  Fahr‐  und  Leitungs‐
rechten zu belastende Flächen (§ 9(1) Nr. 21 BauGB): 

‐  Wasserleitung  DN  400  der  VGW  GmbH mit  8 m  breitem  Schutzstreifen 
(nicht eingemessen)  

‐  Wasserleitung VGM 100 der VGW GmbH (nicht eingemessen)  

‐  Erdgashochdruckleitung  der  RWE  Deutschland  AG  (Betrieb/Verwaltung 
durch Westnetz GmbH)  

‐  geplanter Schmutz‐/Regenwasserkanal im Fuß‐/Radweg, hier: ergänzendes 
Leitungs‐, Unterhaltungs‐ und Betretungsrecht zu Gunsten der Stadt Riet‐
berg für einen 1 m‐Streifen auf dem angrenzenden Privatgrundstück  

‐  Hausanschlüsse (Gas, Strom – genaue Lage nicht eingemessen!) der West‐
netz GmbH mit Leitungs‐, Unterhaltungs‐ und Betretungsrecht zu Gunsten 
der Westnetz GmbH – Verlegung prüfen!  

 

Hinweis: Vor Bau‐, Gelände‐ und Unterhaltungsarbeiten im Bereich der Leitungs‐
trassen  sind  frühzeitig  Abstimmungen mit  den  Betreibern  erforderlich!  Sicher‐
heitshinweise und technische Merkblätter sind einzuholen und zu beachten! 
 
Flächen  für die Rückhaltung von Niederschlagswasser  (§ 9(1) Nr. 14 BauGB), 
hier:  Regenwasserrückhaltebecken,  naturnah  auszubauen  mit  variierenden 
Böschungsneigungen (Ausbau gemäß wasserrechtlichem Verfahren) 
 

   
  6.  Grünflächen (§ 9(1) Nr. 15 BauGB) 

  Öffentliche Grünflächen mit Zweckbestimmung: 

‐  Spielplatz 

‐  Verkehrsgrün  
 

   
  7.  Anpflanzung von Bäumen und Sträuchern sowie Bindungen für deren 

Erhalt (§ 9(1) Nr. 25 BauGB) 

 
 
 
 
 

Anpflanzungen  von  Gehölzen  (§  9(1)  Nr.  25a  BauGB),  siehe  textliche  Fest‐
setzung D.4: 

‐  Anpflanzung,  fachgerechte  Pflege  und  Erhalt  standortheimischer  Bäume, 
Stammumfang mind. 16‐18 cm (Stieleiche, Feldahorn, Hainbuche u. ä.) 

‐  WA2,  Einfriedung:  Anpflanzung,  fachgerechte  Pflege  und  Erhalt  einer 
Buchenschnitthecke, Höhe mindestens 1 m über Stellplatzanlage bzw. neu 
angelegter Gartenfläche 

‐  Bereich RRB: Heckenzug mit standortheimischen freiwachsenden Gehölzen 
 
Fachgerechter Erhalt von Gehölzen (§ 9(1) Nr. 25b BauGB):  

‐   Erhalt der standortheimischen Gehölze mit eingemessenem Kronendurch‐
messer, siehe textliche Festsetzung D.4.4 

 

 

   
8.  Vorkehrungen zum Schutz vor schädlichen Umwelteinwirkungen und 

sonstigen Gefahren (§ 9(1) Nr. 24 BauGB) 
 

 
 
 
 
 
 
 

Passiver  Schallschutz  nach  DIN  4109,  Schutzvorkehrungen  in  Lärmpegel‐
bereichen gemäß schallgutachterlicher Prüfung, siehe textliche Festsetzungen 
D.5:  

‐   Lärmpegelbereich III 

‐   Lärmpegelbereich IV 

‐   Lärmpegelbereich V 
 

   
9.  Sonstige Planzeichen gemäß § 9 BauGB und nachrichtliche Übernahme 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Sichtfelder  sind  von  Sichtbehinderungen  jeder  Art  in  einer  Höhe  zwischen 
0,8 m und 2,5 m über Fahrbahnoberkante ständig  freizuhalten  (§ 9(1) Nr. 10 
BauGB)  
 
Abgrenzung  von  Nutzungsmaßen  und  Gestaltungsvorgaben  zwischen  den 
Teilbauflächen  sowie  Abgrenzung  der  Teilfläche  WA5*  mit  sog.  bedingter 
Festsetzung gemäß B.11 und D.6 
 
Maßangaben in Meter, z.B. 4 m 
 
Grenze des räumlichen Geltungsbereichs des Bebauungsplans (§ 9(7) BauGB) 

   

 
  10.   Gestalterische Festsetzungen (§ 86 BauO i.V.m. § 9(4) BauGB)  

 
  Dachform der Hauptbaukörper  in den Teilflächen des WA mit  jeweils zulässi‐

ger Dachneigung der Hauptbaukörper gemäß Planeintrag, siehe textliche Fest‐
setzungen unter E.1: 

‐   Satteldach (SD), Dachneigung hier z.B. 38° bis 45°; ein Krüppelwalm als SD‐
Sonderform  ist  im WA1 und WA4  im  gesamten Umfeld des Hofes Nigge‐
meier unzulässig 

‐  Flachdach (FD), Dachneigung maximal 5° 

‐  Walmdach oder Zeltdach (ZD) mit jeweils 10° bis 20° Dachneigung 

‐  Pultdach (PD) mit maximal 10° Dachneigung; 
  Sonderregelung  Pultdach  und  Gesamthöhe  im  WA1  „Hof  Niggemeier“: 

maximal 86,5 m Gesamthöhe über NHN.   
 
 

  11.  WA5*, aufschiebend bedingte Festsetzung gem. § 9(2) Nr. 2 BauGB: 
 

Bebauung des Baugrundstücks  im WA5* erst nach Aufgabe der genehmigten 
Tierhaltung zulässig, siehe auch Festsetzung D.6 

 
 

 

C.  Katasteramtliche und sonstige Darstellungen ohne Festsetzungscharakter  
 

   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1.  Katasteramtliche Darstellungen und Höhenpunkte  

 
Grundstücks‐ und Wegeparzellen mit Flurstücksnummern 

 
Vorhandene Bebauung mit Hausnummer 

 
Eingemessene Baumstandorte (Einmessung Verm.Ing. Vormweg) 

 
Höhenpunkte  und  Einmessung  Hofgebäude  in  Meter  über  NHN  (Normal‐
höhennull, Höhensystem DHHN 92), Einmessung: Verm.Ing. Vormweg 
 

 
  2.  Planerische Darstellungen und Hinweise 

 
Geplante Gebäude mit empfohlener Hauptfirstrichtung (unverbindlich, soweit 
keine Firstrichtung parallel zu Planstraßen bzw. Baugrenzen festgesetzt ist) 

 
Vorgeschlagene  Grundstücksgrenzen  und  Zufahrten  (unverbindlich,  genaue 
Teilung und Zuordnung im Rahmen der Planrealisierung),  
Achtung:  bei  Hinterliegergrundstücken  Erschließung  und  Rangierflächen 
berücksichtigen!  

 
Vorgeschlagene  Baumstandorte  im  Straßenraum  (konkrete  Standorte  sowie 
Parkplätze im Straßenraum gemäß Ausbauplanung) 

 
Fuß‐/Radweg mit Sperrpfosten (genaue Lage gemäß Ausführungsplanung) 

 
Wertstoff‐Sammelcontainer,  geplanter  neuer  Standort  in  Höhe  der  Regen‐
wasserrückhaltung 

 
Langfristige Option: Kreisverkehr L 782/Haselhorststraße 

 
 

  

D.  Planungsrechtliche textliche Festsetzungen (§ 9 BauGB i.V.m. BauNVO) 
 
1.  Art der baulichen Nutzung (§ 9(1) Nr. 1 BauGB und BauNVO) 
 
1.1  Allgemeines Wohngebiet (WA) gemäß § 4 BauNVO: Gemäß § 1(6) Nr. 1 BauNVO sind die Aus‐

nahmen nach § 4(3) Nrn. 4, 5 BauNVO ausgeschlossen (Gartenbaubetriebe, Tankstellen). 
 
1.2  Beschränkung der Zahl der Wohnungen in Wohngebäuden in den Teilflächen des WA mit 

Eintrag in der Plankarte (§ 9(1) Nr. 6 BauGB):  

a)  Teilflächen WA3 und WA4: Zulässig sind maximal 2 Wohnungen je Wohngebäude bzw. 1 
Wohnung  je Doppelhaushälfte. Als Ausnahme gemäß § 31(1) BauGB kann  für Doppel‐
haushälften ggf. eine zusätzliche Wohneinheit zugelassen werden.  

b)  Teilfläche WA5:  Zulässig  sind maximal  3 Wohnungen  je Wohngebäude  bzw.  2 Wohn‐
ungen je Doppelhaushälfte.  

c)  Teilfläche WA2: Zulässig sind maximal 6 Wohnungen je Wohngebäude bzw. 3 Wohnungen 
je Doppelhaushälfte.  

 
 

2.  Maß der baulichen Nutzung (§ 9(1) Nr.  1 BauGB und BauNVO) 
 

2.1  Höhe baulicher Anlagen  (§§ 16, 18 BauNVO): Die maximal  zulässigen  Trauf‐, Wand‐ und 
Firsthöhen in Meter über Bezugspunkt ergeben sich aus dem jeweiligen Eintrag in der Plan‐
karte für die festgesetzten Teilflächen WA1 bis WA5 des WA.  

‐  Die  zulässige Traufhöhe ergibt  sich  aus der  Schnittkante der Außenfläche der Außen‐
wand mit der Oberkante der Dachhaut.  

‐  Im WA2 und WA3* wird die zulässige Außenwandhöhe als Sonderfall festgelegt, die bei 
geneigten  Dächern  der  Traufhöhe  entspricht.  Bei  Flachdächern  entspricht  diese  dem 
obersten Wandabschluss der Außenwand einschl. Attika oder Brüstungshöhe (bei einem 
Staffelgeschossaufbau mit Dachterrasse, die Höhe des Staffelgeschoss‐Dachaufbaus wird 
hier nur durch die First‐/Gesamthöhe geregelt. 

‐  Als First‐ oder Gesamthöhe   (= maximal zulässige Gebäudehöhe) gilt  je nach Dachform 
die Oberkante  First  bei  Sattel‐  und Walmdächern  bzw.  die  Gesamthöhe  bei  anderen 
Dachformen  (Firstpunkt  Zeltdach)  oder  bei  Flachdächern  die  Oberkante  Attika  des 
Dachaufbaus des obersten Voll‐/Staffelgeschosses. 

 

  Bezugshöhen in den Teilflächen des WA:  

a)  WA1, mit Bestandsgebäude Hof Niggemeier: Zulässiges Höchstmaß für Trauf‐/First‐ und 
Gebäudehöhe in Meter über NHN (Normalhöhennull, Höhensystem DHHN 92).  

b) WA2  bis WA5,  Berechnung  der  Bezugshöhe  je  Baugrundstück: Mittlere  Höhe  der  2 
höchsten  Punkte  der  Oberkante  Fahrbahn/Gehweg  in  Höhe  der  2  Grund‐
stückseckpunkte  mit  der  Straßenbegrenzungslinie  der  Straße,  die  zur  Erschließung 
bestimmt  ist (höchste Oberkante fertige Fahrbahn oder Gehweg). Bei Eckgrundstücken 
gilt  jeweils  die  längere  Grundstücksseite,  bei  Ausrundungen  im  Straßenzug  ist  der 
mittlere Punkt festzulegen.  

  Ausnahmeregelungen nach § 31(1) BauGB: Bei einer Erschließung über einen privaten 
Stichweg kann ggf. nach Abstimmung der Höhenlage der Stichwege mit der Stadt auf 
diese Wegehöhe Bezug genommen werden.  

 

  Hinweis: Die Erschließungsplanung als Grundlage der Höhenermittlung wird durch die Stadt 
Rietberg , Räumliche Planung & Entwicklung, Umwelt, Klimaschutz, Abfall, erstellt und wird 
dort für die künftigen Bauherren zur Information bereit gehalten.  

 
 

3.  Überbaubare  und  nicht  überbaubare  Grundstücksflächen,  Bauweise  etc.  (§  9(1)  Nr.  2 
BauGB und BauNVO) 

 
3.1  Einschränkungen  nach  § 23(5)  BauNVO  für  Nebenanlagen  im  Sinne  des  §  14  BauNVO 

sowie für Garagen und überdachte Stellplätze (Carports) gemäß § 12 BauNVO:  

a)  Nebenanlagen  im Sinne des § 14 BauNVO  sowie Garagen und überdachte Stellplätze 
(Carports) sind in den in der Plankarte durch Schraffur festgesetzten Randzonen entlang 
öffentlicher  Verkehrs‐  und  Grünflächen  unzulässig.  Ausgenommen  sind  Einfriedungen 
nach Maßgabe der Festsetzungen unter E.2; Zugänge und Zufahrten  sowie ebenerdige 
offene Stellplätze sind ebenfalls zulässig. 

b)  Garagen und überdachte Stellplätze (Carports) müssen in allen Teilflächen des WA auf den 
nicht überbaubaren Grundstücksflächen im Zufahrtsbereich einen Abstand von mindestens 
5 m  zur  Begrenzungslinie  öffentlicher  Verkehrsflächen  einhalten.  Seitlich  ist mindestens 
1 m  Abstand  von  Straßen  und  Fuß‐/Radwegen  zu  wahren  (sofern  nicht  schraffierter 
Bereich  gemäß  a),  der  gemäß  § 9(1)  Nr. 25  BauGB  mit  standortgerechten  heimischen 
Gehölzen als Hecke oder mit dauerhafter Fassadenbegrünung zu bepflanzen ist. 

 
 

4.  Artenschutzmaßnahmen gemäß § 9(1) Nr. 20 BauGB und Anpflanzungen und Bindungen 
für Pflanzungen gemäß § 9(1) Nr. 25 BauGB 
 

4.1  Anpflanzung  standortheimischer  Bäume:  Anpflanzung,  fachgerechte  Pflege  und  Erhalt 
standortheimischer  Bäume,  Pflanzqualität  Hochstamm:  mindestens  2x  verpflanzt,  mit 
Drahtballen,  Stammumfang mindestens  16  ‐  18  cm  (in  1,0 m Höhe  gemessen). Von  den 
eingetragenen Standorten kann als Ausnahme bei einem abgestimmten Gesamtkonzept um 
bis jeweils zu 5 m abgewichen werden.  Artenvorschläge: Stieleiche, Feldahorn, Hainbuche. 

 
4.2  Einfriedung im WA2 im gekennzeichneten Pflanzstreifen: Anpflanzung, fachgerechte Pflege 

und  Erhalt  einer  Buchenhecke  (Hain‐  oder  Rotbuche)  als  geschlossene  Schnitthecke; 
mindestens  3  Pflanzen  je  lfd. Meter, mittlere  Höhe  zwischen  1,0 m  bis  1,5 m  über  der 
angrenzenden  Oberkante  der  Stellplatzanlage.  Ausfälle  und  abgängiger  Bestand  sind 
gleichartig und kurzfristig in der nächstmöglichen Pflanzperiode zu ersetzen. 

 
4.3  Anlage  einer mindestens  2‐reihigen Wildstrauch‐/Baumhecke  zur  Gebietseingrünung  im 

Bereich  des  RRB:  In  den  gekennzeichneten  Pflanzstreifen  flächenhafte  Pflanzung,  fachge‐
rechte Pflege und Erhalt standortheimischer Laubgehölze als geschlossene, nicht geschnittene 
Wildstrauch‐/Baumhecke  mit  einem  mittleren  Pflanzabstand  von  jeweils  1,5  m  in  und 
zwischen den Reihen (= Pflanzdichte). 

 
4.4  Bindungen für den Erhalt von Bäumen gemäß § 9(1) Nr. 25b BauGB: Die festgesetzten ein‐

gemessenen  standortheimischen  Bäume  sind  fachgerecht  zu  erhalten.  Bei  natürlichem 
Abgang ist diese entsprechend zu ersetzen (Stammumfang bei Ersatzpflanzungen: mindestens 
20 cm in 1 m Höhe).  

  Die Erdoberfläche im Bereich der Kronentraufe ist so zu erhalten, dass die Vitalität der Bäume 
nicht  beeinträchtigt  wird.  Als  Schutzbereich  gilt  der  festgesetzte,  aktuelle  Kronentrauf‐
bereich. Die Kronentraufe  ist von privaten Nebenanlagen, Garagen, Stellplätzen etc.  freizu‐
halten.  Zaunanlagen  sind  zulässig,  soweit  diese  Stamm  und Wurzelwerk  des  Baums  nicht 
beeinträchtigen. Untersagt sind darüber hinaus alle Eingriffe in den Kronenbereich der Bäume, 
sofern sie nicht aus Gründen der allgemeinen Sicherheit erforderlich sind. 

  Ausnahmen  können  im  Bereich  der  ehemaligen  Hofstelle  (WA1)  unter  größtmöglicher 
Schonung des standortheimischen Baumbestands zugelassen werden. 

  Hinweis:   Nähere Aussagen zum  fachgerechten Erhalt enthält die DIN‐Norm 18920, Ausgabe 
08/2002,  die  in  der Verwaltung,  Räumliche  Planung &  Entwicklung, Umwelt,  Klimaschutz, 
Abfall einzusehen ist. 

 
 4.5  Artenschutzmaßnahmen gemäß § 9(1) Nr. 20 BauGB (siehe auch Artenschutzbeitrag):  

a)  Fledermausschutz: Eine nächtliche Ausleuchtung der gemäß § 9(1) Nr. 25 BauGB zu erhal‐
tenden Bäume ist unzulässig.  

b)  Schaffung künstlicher Baum‐ und Gebäudespalten für Fledermäuse: Schaffung und dau‐
erhafte Sicherung von mindestens 7 Ersatzstrukturen (z.B. Fledermauskästen) in ca. 3‐4 m 
Höhe an den zu erhaltenden Bäumen im Bereich des Spielplatzes und auf dem städtischen 
Grundstück WA1 und ebenso Schaffung von mindestens 5 Ersatzstrukturen an Gebäuden 
in diesem Bereich (bei Veräußerung im WA1 Sicherung durch vertragliche Regelungen).  

c)  Schaffung  künstlicher Nisthilfen  für  gehölzgebunden  brütende  Vogelarten:  Schaffung 
und dauerhafte Sicherung  von mindestens 2 Nischenbrüterhöhlen  und 2 Halbhöhlen  an 
den zu erhaltenden Bäumen  im Bereich des Spielplatzes und auf dem städtischen Grund‐
stück WA1 (bei Veräußerung im WA1 Sicherung durch vertragliche Regelungen!).  

d)  Ausnahmeregelung  zu b/c: Alternativ  jeweils Maßnahmen  im Bereich Haselhorststraße/ 
Alte Landstraße, die nach Abstimmung mit der ULB angerechnet werden können.  

 
 

5.  Vorkehrungen  für  Wohnnutzungen  zum  Schutz  vor  schädlichen  Umwelteinwirkungen 
durch Kfz‐Geräusche gemäß § 9(1) Nr. 24 BauGB 

 

5.1  Passiver Schallschutz und Schutzvorkehrungen in den Lärmpegelbereichen III und IV: 

a)  Passiver  Schallschutz  nach  DIN  4109,  Schutzvorkehrungen  nach  Lärmpegelbereichen: 
Innerhalb  der  in  der  Plankarte  eingetragenen  Lärmpegelbereiche  III  bis  IV  sind  zum 
Schutz  vor  Verkehrslärm  bei  Errichtung,  Nutzungsänderung  oder  baulicher  Änderung 
von  Räumen,  die  zum  dauernden  Aufenthalt  von Menschen  bestimmt  sind,  passive 
Schallschutzmaßnahmen erforderlich (Luftschalldämmung von Außenbauteilen). Es sind 
bauliche Schutzvorkehrungen mit dem resultierenden Schalldämmmaß erf. R`w.res der 
Außenbauteile gemäß DIN 4109 (Tabelle 8, Ausgabe November 1989, Deutsches Institut 
für  Normung  e.V.,  Beuth  Verlag  GmbH,  Berlin,  einsehbar  über  die  Stadtverwaltung, 
Räumliche Planung & Entwicklung, Umwelt, Klimaschutz, Abfall) wie folgt vorzunehmen:  

 

Lärmpegelbereich/maßgeb‐
licher Außenlärmpegel 

erf. R`w.res der Außenbauteile, jeweils für 

Aufenthaltsräume in 
 Wohnungen u.ä. 

Büroräume u.ä. 

III / 61 – 65 dB (A)  35 dB  30 dB 

IV / 66 – 70 dB (A)  40 dB  35 dB 

b)  In  Lärmpegelbereich  IV  sind Wohn‐ und  Schlafräume  (auch Kinderzimmer) mit  schall‐
gedämmten Lüftungseinrichtungen auszustatten, sofern nicht eine ausreichende Belüftung 
dieser Räume von straßenabgewandten, lärmabgeschirmten Bereichen her möglich ist.  

c)  Ausnahmen können zugelassen werden, wenn durch einen anerkannten Sachverständig‐
en nachgewiesen wird, dass geringere Maßnahmen ausreichen.  

Grundlage:  Schalltechnische  Untersuchung  im  Rahmen  des  Bauleitplanverfahrens  „Hof 
Niggemeier“ der Stadt Rietberg, AKUS GmbH, Bielefeld, 20.02.2014 und 16.04.2015.  

 
 

6.  WA5*, aufschiebend bedingte Festsetzung gemäß § 9(2) Nr. 2 BauGB:  
 

6.1  WA5*,  zulässige  Bebauung  des  Baugrundstücks  erst  nach  Aufgabe  der  genehmigten 
Tierhaltung (siehe auch Kennzeichnung B.12 und F.2): 

  Eine  Bebauung  und  Nutzung  der  Teilfläche  WA5*  als  Wohnbaugrundstück  nach  den 
Festsetzungen dieses Bebauungsplans  ist erst  zulässig, wenn der  in der Baugenehmigung 
der  Hofstelle  Haselhorststraße  27  beschriebene,  aber  derzeit  nicht  ausgeschöpfte 
Tierbestand  von  ca.  20  St. Milchvieh,  40 Mastschweinen  und  30  Hühnern  baurechtlich 
eindeutig aufgegeben worden ist.  

  Alternativ kann ggf. eine Nutzung  zugelassen werden, wenn der Tierbestand  reduziert bzw. 
neu  geordnet  und  genehmigt wird  und  nach  gutachterlicher  Prüfung  die Gesamtbelastung 
durch landwirtschaftliche Gerüche auf dem Baugrundstück unter 15 % der Jahresstunden liegt.  

 
 

 

E.  Festsetzungen gemäß § 86 BauO NRW in Verbindung mit § 9(4) BauGB  
‐ Örtliche Bauvorschriften ‐ 

 
1.  Gestaltung baulicher Anlagen (§ 86(1) Nr. 1 BauO NRW)  

 

1.1  Dachformen und ‐neigungen in WA‐Teilflächen: Die zulässigen Dachformen und ‐neigungen 
der Hauptbaukörper ergeben sich jeweils aus dem Eintrag in den Nutzungsschablonen in der 
Plankarte. Bei Nebendächern  (= Dächer  von untergeordneten Bauteilen, Anbauten, Neben‐
gebäuden) sind auch andere Dachformen/‐neigungen sowie Flachdächer zulässig.  
 

1.2  Dachaufbauten und Dacheinschnitte, Dachgestaltung in allen Teilflächen des WA:  

a)  Dachaufbauten  sind  allgemein  erst  ab  einer  Dachneigung  von  35°  und  nur  in  einer 
Geschossebene zulässig. Im Spitzbodenbereich (= 2. Ebene im Dachraum) sind Dachauf‐
bauten unzulässig. Staffelgeschosse mit Dachterrasse gelten nicht als Dachaufbauten. 

b)  Alle über der Traufe angeordneten Bauteile wie Dachgauben, Zwerchgiebel und Dach‐
einschnitte  (Loggien) dürfen allgemein  in  ihrer Gesamtlänge 50 % der  jeweiligen Trau‐
fenlänge nicht überschreiten. Diese wird gemessen als größte Länge der Gaube  in der 
Dachhaut, Einzelanlagen werden zusammengerechnet. Vom Ortgang ist ein Abstand von 
mindestens 1,5 m einzuhalten  (Bestimmung des Ortgangs: Schnittkante der Dachfläche 
mit der Giebelwand). 

c)  Firstoberkante von Nebendächern: mindestens 0,5 m unterhalb Oberkante Hauptfirst. 

d)  Als Dacheindeckung  für  geneigte Hauptdächer  ab  22° Neigung  sind  Betondachsteine 
oder Tonziegel roten bis braunen Farben oder in der Farbskala von anthrazit bis schwarz 
zulässig (Abgrenzung zu grau: gleich oder dunkler als RAL 7016 anthrazitgrau).  

  Zulässig  sind außerdem  im Grenzbereich  zwischen  schwarz/anthrazit und anderen Farb‐
skalen in Anlehnung an das RAL‐Farbregister dunkle Farben wie folgt:  

   ‐ dunkelgrau:  soweit vergleichsweise gleich/dunkler als RAL 7015 schiefergrau,  
   ‐ dunkelgrün:  soweit vergleichsweise gleich/dunkler als RAL 6012 schwarzgrün,  
   ‐ dunkelblau:  soweit vergleichsweise gleich/dunkler als RAL 5011 stahlblau.  

  Glänzend glasierte oder glänzend  lasierte Dachsteine/‐ziegel sind ausdrücklich unzuläs‐
sig. In Zweifelsfällen wird eine frühzeitige Abstimmung mit der Stadt empfohlen. 

  Hinweis:  typische  Produktbezeichnungen  für  glänzende Dachpfannen  sind Glanz‐Engobe, 
Edelengobe glasiert, Seidenmatt‐Glasur, Glasur, Hochglanz‐Glasur, Schwarz‐Matt‐Glasur. 

  Bei untergeordneten Bauteilen, Anbauten und Nebenanlagen sind auch andere Materia‐
lien und Farben zulässig. Dachbegrünungen und Solaranlagen sind ausdrücklich zulässig. 

  e)  Solaranlagen und geneigte Dächer sowie Flachdächer:  

‐ Bei geneigten Dächern ab 22° Neigung sind auf dem Dach montierte Solaranlagen mit 
gleicher  Neigung  parallel  zur  Dachhaut  anzuordnen.  Die  Anlagen müssen  auf  allen 
Seiten einen Abstand zum Dachrand von mindestens 0,5 m einhalten. 

‐ Bei  Flachdächern  von  Hauptbaukörpern  und  Nebenanlagen  wie  Garagen/Carports 
dürfen auf dem Dach angebrachte Solaranlagen die Oberkante Attika nur bis zu einer 
Höhe von maximal 1,2 m überschreiten. Aufgeständerte Solaranlagen müssen auf allen 
Seiten einen Abstand zu den Gebäudeaußenkanten (Außenkante aufgehendes Mauer‐
werk)  von  mindestens  1,5 m  bei  Hauptbaukörpern  und  von  mindestens  0,8 m  bei 
Nebenanlagen einhalten.  

 
1.3  Gestaltung der Außenwände  in den Teilflächen WA2 bis WA5: Als Material  für die Gestal‐

tung der Außenwände sind flächenhaft Putz und/oder Klinker sowie Glas zu verwenden.   
  Für  untergeordnete  Bauteile  und  Fassadenanteile  sind  Holz  oder  andere Materialien  bis  zu 

einem Flächenanteil von bis zu 1/3 je Fassadenseite(ohne Glasfassaden und Fenster) zulässig, 

(Hinweis/Beispiele:  Bauteile  wie  Gauben,  Dacherker,  Zwerchhäuser,  Treppenhäuser  oder 
Wintergärten, Fassadenanteile wie Dachgiebelverkleidungen, Staffelgeschosse.)  

 1.4  Sockelhöhe  in  den  Teilflächen WA2  bis WA5: Die  zulässige  Sockelhöhe  (= OK  Fertigfuß‐
boden Erdgeschoss) darf maximal 0,6 m über dem zur Höhenfestsetzung nach § 18 BauNVO 
definierten Bezugspunkt (vgl. Festsetzung D.2.1) betragen. 

 

1.5  Gestalterische Einheit von Doppelhäusern  in den Teilflächen WA2 bis WA5: Die Doppel‐
haushälften  eines  Doppelhauses  sind  in  den  gestalterischen  Grundaussagen  Dachform, 
Dachneigung (+/‐3° Toleranz), Dachfarbe und Fassadenmaterial (z.B. Putz oder Mauerwerk) 
jeweils  gleich  auszuführen.  Abweichungen  können  bei  einem  einheitlichen  Architektur‐
konzept zugelassen werden. 

 

1.6  Abweichungen  (§  86(5)  BauO NRW)  von  den Gestaltungsfestsetzungen  gemäß  E.1:  Bei 
Um‐  oder  Anbauten  im  überplanten  Altbestand  im WA1  und WA5  (siehe  eingemessene 
Gebäude  in  der  Katastergrundlage  des  Bebauungsplans)  können  Abweichungen  von  den 
Punkten E.1.1 bis E.1.5 zugelassen werden, soweit sich diese  im Rahmen des betroffenen 
Altbaus bewegen. 

 

 
2.  Gestaltungs‐ und Bepflanzungsvorschriften (§ 86(1) Nrn. 4, 5 BauO NRW) 
 
2.1  Vorgärten und Stellplatzanlagen:  

a)  Vorgärten  sind  mit  Ausnahme  der  Zuwegungen,  zulässiger  Stellplätze,  Carports  etc. 
gärtnerisch zu gestalten und zu unterhalten; sie dürfen nicht als Abstell‐, Lagerplatz oder 
als Arbeitsfläche hergerichtet oder benutzt werden.  

b)  Im Vorgartenbereich darf je Baugrundstück eine Zufahrt von maximal 6 m Breite angelegt 
werden;  bei  Eckgrundstücken  alternativ  eine  Zufahrt  je  Straßenseite  von maximal  5 m 
Breite.  Diese  Festsetzung  gilt  nicht  für  zulässige  Stellplätze  im  WA2  mit  direkter 
Anbindung/ Zufahrt an Straßenverkehrsflächen („Senkrecht‐Aufstellung“). 

c)  Werden  mehrere  Stellplätze  unmittelbar  entlang  der  Verkehrsfläche  angeordnet 
(„Senkrecht‐Aufstellung“),  so  ist  nach  jeweils  2  Stellplätzen  ein  Baum  2.  Ordnung 
(Stammumfang mind. 14‐16 cm) in einem Pflanzbeet von je mindestens 5 m² zu pflanzen 
und zu unterhalten.  

 

2.2  Sammelstellplatzanlagen mit 4 oder mehr Stellplätzen sind  in allen Teilflächen des WA 
mit mindestens 1 standortheimischen Laubbaum (Hochstamm, mindestens Pflanzqualität: 
2x verpflanzt, STU 16 ‐ 18 cm) pro  jeweils 4 angefangene Stellplätze zu durchgrünen. Die 
Bäume sind zwischen oder neben den Stellplätzen in Pflanzbeeten von je Baum mindestens 
5 m² (Breite und Länge jeweils mind. 1,5 m) zu pflanzen und zu unterhalten. Vorhandener 
standortheimische  Bestand  im WA1  oder  festgesetzte  Pflanzstandorte  im WA2  können 
angerechnet werden. 

 

2.3  Mülltonnen/Abfallbehälter sind in Vorgärten nur zulässig, wenn ausreichender Sichtschutz 
durch Abpflanzungen, Holzblenden und begrünte Rankgerüste oder durch  feste Schränke 
im Wandmaterial  des Hauptbaukörpers  vorgesehen wird. Materialabweichungen  können 
zugelassen werden. 
 

2.4  Gestaltungsregelungen für Einfriedungen in allen Teilflächen des WA: 

a)  Einfriedungen  sind  nur  als  standortgerechte  Laubhecken  oder  als Naturstein‐/Trocken‐
mauer zulässig. Die Heckenanpflanzungen müssen aber mindestens 0,5 m (Stammfuß) von 
öffentlichen  Verkehrsflächen  abgesetzt  sein.  Zur  Garteninnenseite  (bei  mehrreihigen 
Hecken auch zwischen den Pflanzreihen) sind Kombinationen mit Drahtgeflecht oder Holz 
möglich, wobei  deren Höhe maximal  die Heckenwuchshöhe erreichen  darf. Die Außen‐
kanten der Trockenmauern müssen mindestens 0,3 m Abstand zu öffentlichen Verkehrs‐
flächen einhalten. 

b)  In  Vorgärten  sind  entlang  der  öffentlichen  Verkehrsflächen  (Straßen,  Fuß‐/Radwege) 
Einfriedungen einschließlich der seitlichen Einfriedung der Vorgärten nur bis zu einer Höhe 
von maximal 0,8 m über Straßenoberkante bzw. Geländeniveau zulässig (siehe Definition 
für Vorgärten unter Punkt G.7, diese Vorschrift b) gilt nicht für Wohngärten). 

c)  Vorgeschlagene Arten für Heckenpflanzungen sind insbesondere: Hainbuche, Weißdorn, 
Liguster, Buchsbaum, Rotbuche, Feldahorn. 

Hinweis:  Eine  nachbarschaftliche  Abstimmung mit  gemeinsamer  Hecken‐/Grenzgestalt‐
ung wird empfohlen. 

 
3.  Ausdrückliche Empfehlungen: 

Bei Gestaltungsfragen wird  insbesondere  in Zweifelsfällen  (z.B. hinsichtlich der Dachfarbe) eine 
frühzeitige Abstimmung mit der Bauaufsicht der Stadt Rietberg empfohlen.  

Abweichungen von örtlichen Bauvorschriften richten sich nach § 73 BauO NW. Zuwiderhandlungen 
gegen örtliche Bauvorschriften  sind Ordnungswidrigkeiten  i.S. der Bußgeldvorschriften des § 84 
BauO und können entsprechend geahndet werden. 

 
 
 
 
F.  Kennzeichnung gemäß § 9(5) BauGB ‐ Vorbelastung durch Immissionen  
 

1.  Einwirkungen durch Verkehrslärm von der Rietberger Straße (L 782)  im Westen:  

Die beiden Bauzeilen  im Westen beidseits Planstraße A sind durch Verkehrslärmeinwirkungen 
von  der Rietberger  Straße  vorbelastet. Die  ermittelten Werte  liegen  über  den  idealtypischen 
WA‐Wohngebietswerten  des  Beiblatts  1  der  DIN  18005.  Die  Immissionsgrenzwerte  der  16. 
BImSchV  (Verkehrslärmschutzverordnung)  für  Mischgebiete,  in  denen  ebenfalls  gesundes 
Wohnen im Sinne des BauGB gegeben ist, werden an den westlichen Gebäudefassaden erreicht 
und  randlich  überschritten,  ansonsten  aber  eingehalten.  Die  Lärmpegelbereiche  III  und  IV 
gemäß  Plankarte  verdeutlichen  den  Bereich  und  die  Anforderungen  an  den  passiven 
Schallschutz (siehe Festsetzung D.5).  
Bei Neubauten können zudem lärmempfindliche Räume wie Schlaf‐ und Wohnräume durch die 
Grundrissgestaltung vom Schall abgewandt orientiert werden (architektonische Selbsthilfe). 
 

2.  Vorbelastung durch landwirtschaftliche Gerüche im Osten ‐ Kennzeichnung gemäß § 9(5) 
BauGB:  

Auf den östlichen Baugrundstücken im WA5 nördlich der Haselhorststraße kann es zeitweise zu 
Geruchseinwirkungen  durch  die  Landwirtschaft  kommen  (landwirtschaftlicher  Betrieb  Hasel‐
horststraße  27  im  Osten  mit  genehmigter,  aber  derzeit  nicht  ausgeschöpfter  Tierhaltung, 
Hähnchenmastbetrieb  im Nordosten  in  ca.  600 m  Entfernung,  allgemeine  landwirtschaftliche 
Arbeiten). Diese Einwirkungen sind in der Randlage zum Außenbereich wie in einem Dorfgebiet 
zu bewerten und können damit höher  liegen als  in einem Wohn‐/Mischgebiet  im Innenbereich 
oder in städtischen Gebieten (siehe auch Begründung). 

Hinweise:  

Für Wohn‐ und Mischgebiete gelten gemäß Geruchsimmissionsrichtlinie GIRL („Feststellung und 
Beurteilung  von  Geruchsimmissionen  ‐  Geruchsimmissionsrichtlinie“  in  der  Fassung  vom 
29.02.2008 mit  Ergänzung  vom  10.09.2008)  i.  A.  landwirtschaftliche  Gerüche  von  10 %  der 
Jahresstunden als Grenze zur sog. „erheblichen Belastung“, die eingehalten werden sollte. Bei 
Dorfgebieten werden jedoch bis zu 15 % der Jahresstunden zu Grunde gelegt, dieses wird auch 
in dieser Ortsrandlage als vertretbare ortsübliche Belastung angesehen.  

Auf der Hofstelle Haselhorststraße 27 ist in der Baugenehmigung ein Tierbestand von ca. 20 St. 
Milchvieh,  40 Mastschweinen,  30  Hühnern  beschrieben,  der  aber  derzeit  nicht  ausgeschöpft 
wird.  Dafür  werden  zeitweise  rund  50‐100  Gänse  im  Freiland  gehalten,  die  aber  deutlich 
geringere Geruchsemissionen  verursachen.  Zur Absicherung  des  potenziellen  Tierbestands  ist 
daher  eine  Bebauung  der  Teilfläche  WA5*  erst  nach  Aufgabe  der  Tierhaltung  gemäß 
Baugenehmigung oder entsprechender Einschränkung zulässig, da ansonsten eine Belastung im 
WA5* über 15 % der Jahresstunden möglich wäre (siehe Festsetzung D.6). 

 
 

G.  Sonstige Hinweise   
 
1.  Altlasten: 

Im  Plangebiet  sind  keine  Altablagerungen  bekannt.  Unabhängig  davon  besteht  nach  § 2(1) 
Landesbodenschutzgesetz  vom 09.05.2000  die Verpflichtung, Anhaltspunkte  für  das Vorliegen 
einer Altlast oder einer schädlichen Bodenveränderung unverzüglich der Stadt und der zuständi‐
gen Behörde  (Kreis Gütersloh, Untere Bodenschutzbehörde,  Tel.: 05241/85‐2740) mitzuteilen, 
sofern derartige Feststellungen bei Baumaßnahmen, Baugrunduntersuchungen oder ähnlichen 
Eingriffen in den Boden und in den Untergrund getroffen werden. 
 
2.  Kampfmittel: 

Erkenntnisse über Bombenabwürfe oder Munitionsfunde liegen bisher nicht vor. Vorkommen im 
Plangebiet  können  jedoch  nie  völlig  ausgeschlossen werden.  Treten  verdächtige Gegenstände 
oder  Bodenverfärbungen  auf,  ist  die  Arbeit  aus  Sicherheitsgründen  sofort  einzustellen,  die 
Polizei, das Ordnungsamt der Stadt und der Staatliche Kampfmittelräumdienst sind umgehend 
zu benachrichtigen. Tiefbauarbeiten sind grundsätzlich mit Vorsicht durchzuführen, Kampfmittel‐
funde  können  nie  völlig  ausgeschlossen werden.  Bei  Kampfmittelfunden  ist  die  örtliche Ord‐
nungsbehörde zu benachrichtigen, die Arbeiten sind aus Sicherheitsgründen sofort einzustellen. 
 
3.  Bodendenkmale: 

Werden  bei  Erdarbeiten  kultur‐  und  erdgeschichtliche  Bodenfunde  entdeckt  (Tonscherben, 
Metallfunde, Bodenverfärbungen, Knochen etc.),  ist gemäß Denkmalschutzgesetz NRW die Ent‐
deckung sofort der Stadt oder dem Amt für Bodendenkmalpflege, Bielefeld (Tel. 0521/5200250) 
anzuzeigen und die Entdeckungsstätte drei Werktage in unverändertem Zustand zu erhalten. 
 
4.  Niederschlagswasser, Brunnen‐ oder Brauchwasseranlagen: 

Zum  Schutz  vor  extremen  Niederschlagsereignissen  wird  eine  Sockelhöhe  von  0,2‐0,5 m 
empfohlen. Oberflächenabflüsse sollen nicht ungehindert in Erd‐ und Kellergeschosse eindringen 
können. Oberflächenabflüsse  dürfen  nicht  auf Nachbargrundstücke  abgeleitet werden,  sofern 
dieses nicht in der Entwässerungsplanung ausdrücklich abgestimmt worden ist. 
Werden auf den Baugrundstücken zusätzlich Brunnen‐ und/oder Regenwassernutzungsanlagen 
vorgesehen, deren Wasser als Brauchwasser  im Haushalt genutzt werden  soll  (z.B.  für Wasch‐
maschine, Toilettenspülung), so sind diese – vor Inbetriebnahme durch den Betreiber – der Ab‐
teilung Gesundheit des Kreises Gütersloh anzuzeigen. Die Anforderungen der Trinkwasserverord‐
nung, der DIN 1988 in Verbindung mit der DIN EN 1717 sowie die anerkannten Regeln der Tech‐
nik sind zu beachten. Brauchwasserleitungen dürfen nicht mit dem übrigen Versorgungsnetz des 
Hauses verbunden werden und sind farblich besonders zu kennzeichnen. 
 
5.  Brandschutz, Löschwassermenge: 

Unter Zugrundelegung der technischen Regeln des DVGW, Arbeitsblatt W 405, ist für das Bauge‐
biet eine ausreichende Löschwassermenge  für zwei Stunden zur Verfügung zu stellen. Auf das 
Merkblatt „Brandschutz in der Bauleitplanung“ des Kreises Gütersloh wird verwiesen. 
 
 6.  Ökologische Belange und Artenschutz:  

Die  Berücksichtigung  ökologischer  Belange  wird  nachdrücklich  empfohlen.  Stichworte  sind 
Wasser‐ und Energieeinsparung, Nutzung umweltverträglicher Baustoffe und Energietechniken 
oder  naturnahe  Wohnumfeldgestaltung  mit  i.W.  standortheimischen  und  kulturhistorisch 
bedeutsamen Gehölzen  sowie die extensive Begrünung  von  statisch  geeigneten  Flachdächern 
und Fassadenbegrünungen. Bei Grenzgaragen ist die nachbarliche Zustimmung erforderlich. 

Auf  den  Artenschutzbeitrag  zum  B‐Plan  Nr.  288  mit  Aussagen  zum  Schutz  v.  a.  von 
Fledermäusen und der Avifauna wird ausdrücklich verwiesen.  

Beleuchtung privater und öffentlicher Sammelstellplatzanlagen, Straßenraumbeleuchtungen: 
Im Sinne des Artenschutzes sind insekten‐ und fledermausfreundliche Beleuchtungen im Außen‐
bereich  zu  wählen.  Eine  enge  Abstimmung  mit  der  Unteren  Landschaftsbehörde  wird 
empfohlen.  Für  eine  insektenfreundliche  Beleuchtung  sind möglichst  Leuchtmittel mit  einem 
engen Spektralbereich (570 bis 630 nm) zu verwenden, die nur eine geringe Insektenanziehung 
bewirken.  Zu  den  marktüblichen  Leuchtmitteln  zählen  insbesondere  Natriumdampflampen 
(„Gelblichtlampen“)  wie  auch  LED‐Lampen  mit  warmweißen  Lichtfarben  (Farbtemperaturen 
2700 ‐ 3300 Kelvin). Sollten die Anforderungen mit marktgängigen Lösungen derzeit noch nicht 
abgedeckt werden können, kommen nach Abstimmung auch ergänzende Lösungen ggf. auch mit 
anderen technischen Ausführungen, Abdimmen, zeitweisem Abschalten etc. in Frage. 
Blendwirkungen sind durch geschlossene Gehäuse zu unterbinden. Lichtkegel sind nach unten 
auszurichten. Grundsätzlich ist die Beleuchtung der Außenanlagen auf die unbedingt notwendi‐
gen  Flächen und Wege  zu begrenzen, eine  Lichtstreuung über die  zu beleuchtenden Anlagen 
und Flächen hinaus ist zu vermeiden. 

Fällarbeiten  ggf.  relevante  Bäume  und  Sanierungsarbeiten  im  Bereich  der  alten  Hofstelle 
Niggemeier  sind  gemäß Artenschutzbeitrag  frühzeitig mit der ULB  abzustimmen.  Zum  Schutz 
von Fledermäusen und von Vogelbruten sind die Zeiträume der Arbeiten festzulegen und diese 
zuvor durch einen Fledermausexperten zu untersuchen.  

Gemäß § 39 BNatSchG und § 64(1) Landschaftsgesetz NRW  ist es zum Schutz von Nist‐, Brut‐, 
Wohn‐ und Zufluchtstätten verboten,  in der Zeit vom 1. März bis zum 30. September Hecken, 
Wallhecken,  Gebüsche  sowie  Röhricht‐  und  Schilfbestände  zu  roden,  abzuschneiden  oder  zu 
zerstören. Unberührt von diesem Verbot bleiben schonende Form‐ und Pflegeschnitte zur Besei‐
tigung  des  Zuwachses  der  Pflanzen  sowie  behördlich  angeordnete  oder  zugelassene  Maß‐
nahmen, die aus wichtigen Gründen nicht zu anderer Zeit durchgeführt werden können.  
 
7.  Definition Vorgarten: 

Vorgarten  (VG)  =  nicht  überbaubarer  bzw.  nicht  überbauter  Grundstückstreifen  zwischen 
Gebäudeaußenwänden  und  Verkehrsflächen  =  halböffentlicher  Übergangsbereich  entlang 
vorderer Baugrenzen mit einem Abstand der Baugrenzen/Gebäude von in der Regel 3,0‐5,0 m zu 
den  Planstraßen.  Hierzu  gehören  auch  der  jeweils  verlängerte  Streifen  bis  zur  Grundstücks‐
/Nachbargrenze  (Grenzabstand)  sowie  der  Seitenstreifen  eines  Eckgrundstücks  (Giebelseite  in 
der Skizze). Gärten/Flächen mit Süderschließung fallen ausdrücklich nicht hierunter. 

 
 
 
 
 
  hier: Prinzipskizze mit Abgrenzung zum privaten Wohngarten (WG). 

 

8.  Stellplatzsatzung 

Die „Satzung der Stadt Rietberg über den Nachweis von Stellplätzen und Fahrradabstellplätzen – 
Stellplatzsatzung“  vom  07.07.2016  regelt  die  Lage,  Größe  und  Anzahl  der  nachzuweisenden 
Stellplätze sowie die Art des Nachweises. Auf die Satzung wird ausdrücklich verwiesen. Die Stell‐
platzsatzung  ist bei der Stadtverwaltung  im Fachbereich IV ‐ Bauen in den Abteilungen Räumliche 
Planung und Bauaufsicht & Denkmalpflege sowie auf der Homepage der Stadt einzusehen.  

 

  12.  Kennzeichnung vorbelasteter Bereiche (§ 9(5) BauGB)  
 

Kennzeichnung der durch Immissionen vorbelasteten Bereiche (§ 9(5) BauGB):  

‐  Vorbelastung durch Verkehrslärmeinwirkungen von der Rietberger Straße 
(L 782), hier  gemäß eingetragenen  Lärmpegelbereichen  III,  IV  im Bereich 
der westlichen Teilflächen im WA4 und WA5, siehe B.8, D.5 und F.  

‐  Vorbelastung durch  landwirtschaftliche Gerüche  im Bereich der östlichen 
Randlage im WA5, siehe D.6 und F.2 

 
 

  13.  Nachrichtliche Übernahmen (§ 9(6) BauGB) 
 

Hofgebäude Niggemeier als Einzelanlage (unbewegliche Kulturdenkmale), die 
dem Denkmalschutz unterliegt 
 

 
 
 

Planunterlage 

 

Die Planunterlage entspricht den An-
forderungen des § 1 der PlanZV vom 
18.12.1990. 
Stand der Planunterlage im beplanten 
Bereich: 
................. (bzgl. Flurstücksnachweis) 

................. (bzgl. Bebauung) 
Die Festlegung der städtebaulichen 
Planung ist -i. V. m. dem digitalen 
Planungsdaten-Bestand (hier: DXF-Datei) 
als Bestandteil dieses Bebauungsplanes -
geometrisch eindeutig. 
 
 

 
 
Gütersloh, den  ....................... 
 
................................................ 
Vermessungsbüro Vormweg 

 

 
H.  Änderungen zum Satzungsbeschluss nach dem Verfahren gemäß § 3(2) und 

§ 4a(3) BauGB 
 
a)  Verschiebung  der  Anbindung  des  Fuß‐/Radwegs  (in  Verlängerung  der  Planstraße  B)  an  die 

Straße Ottenskamp nach Süden. 

b)  WA2: Festsetzung der Dachform Satteldach mit 30°‐38° Dachneigung für die beiden Baufenster 
im WA2 und Streichung der Dachform Flachdach sowie Anpassung der zulässigen Wandhöhe 
(= Traufhöhe) mit nunmehr 5,5 bis 6,5 m. 


